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N Die unterzeichnete Erpedition ladet zum 
AIvonnement für die Monate Mai und 
uni ergebenſt ein. 
8 „Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum 
dag 0. für Hiefige 7½ Sgr., auswärts incluſive 
es Portozuſchlags 9% Sgr. 
Bol a die fonigl. Poſt ⸗Anſtalten nur auf 
is taͤndige Quartale Beſtellungen ausführen, 
erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
Donnement benutzen wollen, den Betrag von 9¼ 
Sgr. durch Poſt⸗Anweiſuug (ohne Brief) direct 
uns einzuſenden, wogegen wir die ges 
N Uchten Eremplare pünftlich der betreffenden 
I anfalt zur Abholung überweifen werden. 
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Alco, iſt von Menchelmördern in der a Nacht 
Nuten Er ſtarb heute. Es geſchah ein 
feine dat auf das Leben Zeward's. Man zweifelt an 
e Biederauffommen. 


ST ——————— —— 
Jetzt und vor drei Jahren. 

fin Es ſind jetzt drei Jahre her, daß der ons 
u, welcher auf der Entwidelung unſeres 


die Aua laſtet, aͤußerlich und zwar durch 
uflöfſung des Abgeordnetenhauſes in Folge 
Sr ſchen Antrages ſeinen Anfang nahm. 
möglich erklärte der Finanzminiſler, es ſei uns 
Eniwuez daß die Regierung den vorgelegten 
wie * des Staalsbaushaltes fo umarbeitere, 
tra der vom Hauſe zum Beſchluß erhobene 
aun 9, verlange. Das Miniſterium nahm 
nellen zu dem Mittel, welches einem conſtitutio⸗ 
tung y En einem Widerſtreit zwiſchen Regie⸗ 
ſeine au Bolfovertrenung ſtets zu Gebote fteht, 
At: es löſte das Abgeordnetenhaus 
Volk. Happellirte durch Neuwahlen an das 
as Volk gab mit feltener Einmüthig— 
die Wiederwahl derjenigen Abgeords 
Stimme iche der Mehrheit angehörten, ſeine 
welche N ab, daß es die Forderungen, 
udger eine Vertretung in Bezug auf das 
Ab Nene hatte, billige. Das neugewählte 
bei ſeinentenbaus fand fh aber dann auch 
Binnen Wieder uſommentrit einem neuen 
Mg "nifter gegenüber, welcher das als un: 
dem er e möglich gemacht hatie, ins 
ſeh Horte em Haufe ein Staushaushalts-Ge⸗ 
Fordern gte, das in feiner Eintbeilung den 
die Anne en entfprach, welche das Haus durch 
Reit a des Hagen'ſchen Antrages aufge 


e jenem Vorganze find, wie geſagt, 3 
geo besen, und wiederum ſteht das Ab- 
er dem „Unmöglich” eines Fi⸗ 
na De Nach eingehender Vorberathung, 
im Haufe rn und gründlichen Verhandlungen 
zung wier ſelbſt hat das Haus an die Regie⸗ 
bei 0 won die Anforderung geſtellt, daß 
lüpe als ung des Etats andere Grund⸗ 
lerdingg ar maßgebend ſein müßten. Ale 
3 Jun ce f es ſich diesmal nicht, wie da— 
€ © formelle Aenderung, ſondern das 
Ihr antenhaus rerlangt, gegenüber den fo 
ein Kabi geſtiegenen Staatseinnahmen 
h a bung von Steuern und eine andere 
3 tige Be Ausgaben, wober diejen gen 
© Verwanung, deren Ausgaben eine 
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Vermehrung der Staatswohlſahrt mit ſich brin⸗ 
gen, mit größeren Summen als bisher bedacht 
werden ſollen. Vornehmlich wuͤnſcht die Volks- 
vertretung, daß die Regierung kuͤnſtigbhin mehr 
Geld auf die Straßen, auf die Regulirung 
der Flüſſe, auf die Anlage von Canälen, auf 
den Unterricht verwende und zu dieſem Zwecke 
die Lehrer beſſer beſolde, daß ſie ferner auch 
die Subaltern-Beamten beſſer ſtelle, damit die⸗ 
ſelben vor allzu drüͤckender Noth geſchuͤtzt ſeien. 
Damit dies möglich ſei und gleichzeitig Steu⸗ 
er⸗Erleichterungen eintreten könnten, müſſen 
natürlich bei anderen Verwaltungs Zweigen 
Erſparniſſe gemacht werden, und da iſt es 
das ſehr hoch angewachſene Militär-Budget 
deſſen Ermäßigung das Abgeordnetenhaus 
ſordert. 

Wir geſtehen zu, daß eine ſolche Umarbei— 
tung des Budgets Schwierigkeiten machen muß. 
aber wir konnen, gegenüber den Vorgängen 
vor drei Jahren, nicht an die Unmöglichkeit, 
dieſelben zu bewältigen, glauben. Od der Ber 
weis der Möglichkeit ebenſo ſchnell geführt ſein 
wird, wie in jener Zeit, das möchten wir aller⸗ 
dings bezweifeln. Wir haben aber die feſte 
Hoffnung, daß dies zweite Mal der Beweis 
ebenſo gur geführt werden wird, als das erite 
Mal, daß nämlich ein preußiſcher Finanzmini— 
ſter vor das Abgeordnetenhaus mit einem 
Staatshaushaltsgeſetz treten wird, das den Ans 
ſorderungen entſpricht, welche das Haus in 
ſeinem Beſchluſſe vom 27. März d. J. aufge⸗ 
ſtelit hat. 

Wir ſind deshalb überzeugt, daß dies ge— 
ſchehen, und zwar in nicht allzulanger Zeit ges 
ſchehen wird, weil die Forderungen, die das 
Haus jetzt in Bezug auf das Steuerweſen auf: 
geſtellt hat, einem wirklichen Bedürfniß unſeres 
Volkes entſprechen. Die ſchwere Steuerbela⸗ 
ſtung iſt ſchoͤn lange bart empfunden, und die 
allgemeinen Verhältn'ſſe, beſonders in der länd⸗ 
lichen Bevölkerung, die durch die niedrigen Ges 
treidepreiſe ſo ſchon ſchwer genug zu leiden hat, 
ſind wahrlich nicht dazu angethan, um dieſe 
von Jahr zu Jahr erſchwerte, jetzt durch die 
Gebäudeſteuer noch beſondertz vermehrte Laſt 
leichter tragen zu laſſen. L. 


Vom Landtage. 

Abgeordnetenhaus. 40. Sitz. v. 25. April] 
Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 
10% Uhr. 

Tagedordnung: Bericht der Budget⸗Kom⸗ 
miſſion über den Etat der Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tung. Ber'chterſtatter: Abg. Reichenheim. 

Die Einnahme-Auſatze des Etats werden 
ohne Diskuſſton genehmigt. Gegen die Sei⸗ 
tens der Kommiſſton beantragte Erhöhung der 
Einnahmen der Privateiſenbahnen, bei denen 
der Staat betheiligt if, ſtimmen die Konſer— 
vativen und Klerikalen. 

Bei der Ausgabe empfiehlt Abg. Dr. Zie⸗ 
gert der Regierung die Gründung eines be— 
ſonderen Unterſtützungs⸗Fonds für Eiſenbahn⸗ 
Neubauten, der namentlich den Zweigbahnen 
zu Gute kommen fol. — Die Etais » Anſäge 
für die Ausgaben werden ohne Diskuſſion an: 
genommen. — Bei den außererdeutlichen cin: 
maligen Ausgaben erhebt ſich hinſtabtlich der 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Sgr. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nro. 7. 


Tilſit⸗Inſterberburger und der oſtpreußiſchen 
Südbahn-⸗Geſellſchaft zu gewährenden Beihülfe 
eine längere Debatte. 

Abgeordneter Michaelis ſpricht ſich für 
das neue Subventions-Syſtem, aber gegen den 
beſonderen Geſetz Cutwurf aus. 

Der Regierungs⸗Kommiſſar erklärt ſich für 
die Nothwendigkeit einer beſonderen Vorlage, 
ebenſo der Handelsminiſter. Bei der Abſtim⸗ 
mung wird die beſondere Geſetzes Vorlage mit 
großer Majorität ver vorſen, dagegen werden die 
Kommiſſtonsanträge angenommen. 

Es folgt die Berathung über den Bericht 
der Militär⸗Kommiſſton über das Invaliden⸗ 
Penſionsgeſetz, wozu Amendemenis der Abgeord⸗ 
neten Bernhardy, Ziegler, Graf Eulenburg ge— 
ſtellt ſind. | 

Nach dem Ref. Stavenhagen ſpricht Ziege 
ler gegen den Bericht der Kommiſſion. (Schluß 
in nächſter Nummer.) 


Deutſchland. 

Berlin. In Bezug auf Berichte ößer⸗ 
reichiſcher Blatter über die Rückäußerung, wel⸗ 
che das preußiſche Cabinett in Veranlaſſung 
der Einſprache Oeſterreichs gegen die Errich- 
tung einer preuß. Marineſtation in der Kieler 
Bucht nach Wien gerichtet hat, ſag: die „N. 
A. 3.“: „Preußen hat allerdings böſlich, aber 
beſtimmt nach Wien erllärt, daß das geſammte 
Vorgeben Preußens in der Angelegenheit wegen 
Anlegung einer Marineſtation ſich inuerhalb 
des Rechts des Mitbeſeſitzers der Herzogthümer 
bewege und zu einer juridiſchen Reklamation 
keinerlei Anlaß darbiete. Es hat die Gleich: 
berechtigung Oeſlerreichs einer ähnlichen Ver⸗ 
fügung anerkannt und zugleich bemerkt, daß es 
entfernt geweſen ſei, irgend ein Recht Oeſter— 
reichs durch ſein Verfahren zu verletzen. 

Die hieſigen ofſiziböſen Organe beitätigen 
jetzt. daß über die Einberufung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Landes⸗Vertrctung zwiſchen Ber⸗ 
lin und Wien unterhandelt wird. Zuerſt iſt 
es in vertraulicher Weiſe geſchehen, jetzt in 
amtlicher Form. 

Wie man bört, ſoll die Denkſchrift, welche 
die Vorlage über die Kriegskoſten begleiten wird, 
von Hrn. Lothar Bucher verfaßt ſein. 

Neueſtem Vernehmen nach iſt die Regie⸗ 
rungsvorlage an den Landtag in Betreff der 
voriaͤhrigen Kriegführung noch nicht fo vell⸗ 
ſt̃ändig ausgearbeitet, daß ſchon in den nächſten 
Tagen die Einbringung im Abgeordnetenbauſe 
ftattfinden Jönnte. An der Aufſtellung dieſer 
Vorlage End drei Miniſtrrien betheiligt. Vom 
Kriegsminiſterium ſoll ſie keinesfalls vor Ende 
nächſter Woche in Ausſicht ſtehen, und vielleicht 
trägt auch die neueſte Wendung in der Kieler 
Hafen⸗Frage dazu bei, damit weniger zu eilen. 

Der „Bresl Z˙g.“ wird von bier telegra⸗ 
phirte Im Miniſterium ſind Differenzen über 
die Herzogthümerfrage ausgebrochen, wodurch 
vorausſichtlich die Vorlage der Kriegskeſten⸗ 
rechnung und der Denkſchrift über die Frage 
um Wochen verzögert wird. 

Der Koſtenanſchlag für Herſtellung des 
Marine ⸗Etabliſſementis im Kieler Hafen ber 
trägt in feiner Hauptſumme 3,800,000 Tür. 

Die Koͤlniſchen Blätter, welche in Sachen 


der katholiſchen Kirche immer am beſten un: 
terrichtet find, iheilen mit, daß der Pabſt dem 
Domfapital in Köln eine neue Wahl reſp. die 
Aufſtellung einer neuen Kandidatenliſte für die 
Crzbiſchofswahl geſtattet habe. Damit zer⸗ 
fallen alſo die früheren Behauptungen der 
preußiſchen miniſteriellen Blätter, daß ſich 
die Regierung mit dem Pabſte über eine be— 
ſtimmte Perſon als Erzbiſchof geeinigt habe, 
in Nichts. 

Wien. Von ſaͤmmtlichen Miniſterien wer⸗ 
den au die unterſtehenden Verwaltungsbehör— 
den Tag für Tag Verordnungen erpedirt, die 
jenen dringend die größtmöglichen Erſparungen 
in allen Reſſortzweigen ans Herz legen. Nas 
mentlich ſoll bei Reiſe-Auslagen, bei den Diür 
ten und der Subſtitutrung der Beamten ges 
ſpart werden, und iſt in der ſtillen Woche ſo⸗ 
gar das Projekt gereift, den K. K. Beamten, 
welche als Volksvertreter im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſitzen, auf die Dauer der Seſſton die 
Gehaͤlter zu ſperren und ihnen nur den geſetz⸗ 
lichen Diatenbezug pro 10 Fl. zu belajfen. 
Daß auf dieſe Weiſe bei den zahlreichen Statt— 
haltern, Miniſterial⸗ und Sectionsräthen ne., 
die im Hauſe ſitzen, eine erkleckliche Summe 
erſpart würde, läßt ſich nicht beſtreiten. 


Italien. 

In Italien ſind jetzt Dinge im Werke, 
die allgemeine Beachtung verdienen. Die rö— 
miſche Curie fängt an, einzuſehen, daß die 
ſtarre Schroffheit nicht zu allen Zeiten gut thut. 
Der Papſt hat ein eigenhaͤndiges Schreiben an 
den König von Italien gerichtet, worin er ſagt, 
et wende ſich vorzugsweiſe an den kalholiſchen 
Chriſten, ſein Bedauern darüber ausſpricht, 
daß die Religion durch die große Zahl der un— 
beſetzten Biſchofsſtühle leide, und der Hoffnung 
Raum giebt, daß in dieſer Beziebung eine Ars 
derung eintreten möge. In Folge dieſes Brie: 
fes iſt Vegezzi mit Inſtruktionen des Königs 
nach Rom adgereiſt. Vegezzi, früher bekannt— 
lich italieniſcher Finanzminiſter, ſoll auch we— | 
gen Uebernahme der römischen Staatsſchuld 
nach den Beſtimmungen des September-Vertra⸗ 
ges unterhandeln. (Laut der „Unita Cattolica“ 
bietet Vegezzi 20 Millionen Rente an; allein 
dieſem Blatte zufolge wird der Statthalter 
Cheiſti ſprechen: Weiche zurück, Satanas!) — 
Möglicherweiſe eſt dieſe Annäherung, deun eine 


ſolche iſt es unbedingt, die Wirkung der Sen: 
dung Perſigny's nach Rom. 

Aus Rom, 18. April wird gemeldet, daß 
Perſigny daſelbſt von ſeiner Reiſe nach Neapel 
jurüdenvartet wird, und daß der Papſt in ſei⸗ 
nem Briefe an Viktor Emanuel die Hoffnung 
ausſpricht, der König werde für die Biſchofs⸗ 
ſitze in den alten Provinzen, für welche das 
mit Pitmont abgeſchloſſene Concordat gelte, 
empfehlenswerthe Candidaten vorgeſchlagen; 
für dieſe übrigen italieniſchen Biſchofsſitze ber 
halte er, der Papſt, ſich vor, direkte Ernennuns 
gen zu ertheilen. 

Schweiz. 

Unter 'der polniſchen Emigration in 
der Schweiz hat ſich für die nach Unterdrückung 
des Aufſtandes von 1830 entitandene Towian⸗ 
ſkiſche Sekte, deren jetzt hochbetagter Stifter, 
Towianski aus Littauen, in Solothurn ferien 


Wohnſitz hat, ein weites Feld der religibs-po⸗ 


litiſchen Propaganda eröffnet, das von den 
zahlreichen „Apoſteln“ derſelben mit großem 


Eifer und nicht ohne Erfolg bearbeitet wird. 


In Zürich beſteht bereits eine ca. 30 Mitglie- 
der zählende Towianskiſche Gemeinde, in der 
mehrere „Apoſtel“ wirken und allſonntaglich 
regelmäßige Andachten abgehalten werden. Die 
Vorträge bei dieſen Andachten haben vorzugs- 
weiſe die wichtigeren Ereigniſſe des letzien 
Aufſtandes und überhaupt das Verhältniß 
Polens zu Rußland zum Gegenſtaud. Der ſte⸗ 
hende Inhalt derſelben ift: „die Polen dürfen 
die ruſſiſche Regierung nicht haſſen, müſſen ſich 
ihr vielmehr als der von Gott ihnen geſetzien 
Obrigkeit freiwillig unterwerfen und ihren 
Befehlen Geborfam leiſten, denn fie iſt das 
Werkzeug Goties zur Zuͤchtigung und Rettung 
der in Unglaube und Sünde verfallenen Nas 
tion. Der bewaffnete Aufſtand war mittelbar 
eine Empörung gegen Gott ſelbſt, weil er eine 
Revolution gegen deſſen Werkzeug war. 
Nur durch Gebet, durch inprünftiged und aus 
haltendes Gebet kann und wird Polen wieder— 
gewonnen und durch daſſelbe das Reich Gottes 
für alle Volker begründet werden. Polen iſt 


ſelbſt an ſeinem Unglück und der Fortdauer 


deſſelben ſchuld, denn ſchon ſeit 30 Jahren vers 
kuͤndet der „Mann Gottes“ (Towianskti) ihm 
das Heil, und die verſtockte Nation will ſeiner 


Feuilleton. 
Aus einem chineſiſchen Gefängniß. 
Fortſetzung. 


Gerade vor uns lag ein kleiner, niedriger 
chineſiſcher Tempel, wie es deren viele in Gate 
ton giebt; derſelbe war gegen den Hof hinaus 
ganz offen und lag auf einer Erderhöhung von 
6 bis 8 Fuß; zu ihm hinauf führte eine 
Treppe, eben ſo breit als der Tempel ſelbſt. 
Links vor uns lag eine Menge niedriger un— 
regelmäßiger Gebäude, die eine bedeutende Aus- 
dehnung zu haben ſchienen, rechts dagegen 
grenzte der Hofraum unmittelbar an den oben 
beſchriebenen Park. Langs der hohen Mauer, 
welche auf dieſer Seite die Grenze des Hofes 
bildete, war eine Reihe niedriger Schuppen 
aufgeführt, welche nach dem Hofe zu offen 
waren, allein doch verſehen mit Gitteen von 
ſtarken Latten. Hinter dieſen Gittern ſowohl, 
als auf dem Hofe und der Tempeltreppe ſah 
man ein Gewimmel von gefangenen Chineſen 
beider Geſchlechter und aus allen Ständen. 
Nie hatte ich auch nur eine Ahnung von dem 
grenzloſen Elend gehabt in welchem dieſe Uns 
glücklichen ſchmachteten. Die meiſten von ihnen, 
um nicht zu ſagen alle, waren faſt ganz nackt, 
nur einige widerliche Lumpen dienten ihnen zum 
Schutz gegen die brennende Sonne und bedeck— 
ten ihre abgemagerten, mit ekelhaften Wunden 
bedeckten Korper. Den höoͤchſten Stolz ſetzt der 
Chineſe gemeiniglich in einen wohltaſirten Kopf 
und einen ſorgfältig gepflochtenen Zopf, und 
ſelbſt der clendſte Bettler verwendet ſtets einen 


Theil der ihm gereichten Almoſen darauf ſich 
von einem vagabondirenden Straßenbardier 
raſiren und ſriſiren zu laſſen. 

In dies Gefängniß ſchienen die Barbiere 
ſich jedoch nicht hineinzuwagen, denn die Köpfe 
der Geſangenen bedeckte ſtruppiges ſchwarzes 
Haar, welches nach allen Seiten borſtenartig 
hinausſtrebte und ihnen ein garſtiges, ſcpreck⸗ 
haftes und wildes Anſehen gab. Mit einem 
Maßſtabe hätte man faſt ausmeſſen können, 
wie lauge jeder einzelne hier geſchmachtet hatte, 
deun während die Köpfe der kürzlich einge— 
ſperrten mit ganz kurzen ſteifen Borſten bedeckt 
waren, ſo daß ſie Stachelſchweinen glichen, 
hatten andere ganz langes, verwickeltes, herab- 
hängendes Haar, welches bei einzelnen bis 
über die Schulter reicht. 

Obwohl der größte Theil diefer unglückli— 
chen Geſchopfe in hohem Grade das Gepräge 
des Laſters und des Verbrechens auf der Stiru 
trug, und obwohl viele von ihnen ausſahen, 
als ob fie eine unbegrenzte Anzahl von Mord— 
thaten um des geringſten Vortheils willen haͤl⸗ 
ten begehen können, gab es doch auch emige, 
welche ehrlicher ausſahen oder doch nicht ver⸗ 
worfener als andere Chirefen. 

Alle Gefangenen waren mit ſchweren Ket— 
ten an große runde Granitſteine geſchmiedet, 
welche es allen ſchwer machten, zu gehen, ja 
einigen ſogar ganz unmöglich. 

Unſer plötzliches Eindringen in dieſes Hti— 
ligthum — nein, die Ironie iſt bier nicht an 
ihrem Platze; es iſt daher beſſer, geradezu 
Schandhöhle zu ſagen, — erregte natürlich das 
hochſte Erſtaunen dieſer elenden Geſchöpfe, wel⸗ 


| 


| 


Stimme nicht folgen.“ Dieſe Vorträge wer“ 
den von den andächtigen Zuhörern oft du 
von lauten Seufzeen begleitete Beifallöruft, 
wie „das iſt wahr! das iſt heilige Wahrheit: 
unterbrochen. Auch aus dem Lande find einige 
Polen in Zürich eingetreffen, welche die Vor 
träge der Towianskiſchen „Avoſtel“ eifrig beit‘ 
chen und von denen ſchon zwei zur neuen Lehte 
übergetreten ſind. Was die religiöſen Grund“ 
jäge der Towianskiſchen Sekte anbetrifft, N 
hält fie den katholiſchen Episkopat nicht MF 
den Träger und Lehrer der göttlichen Wahr‘ 
heit, ſondern glaubt an die göttliche Sendung 
Tewianskis und an die unmittelbare Znipird‘ 
tion des heiligen Geiſtes, die jedem Gläubige! 
zu Theil wird. Dennoch verbleiben die An‘ 
hänger der Sekte in der äußern Verbindung 
mit der römiſch⸗latholiſchen Kirche und unter“ 
werfen ſich den Gebräuchen und Anordnungen 
derſelben. Das gauze religiöſe Syſtem fehl 
in innigſter Beziehung zu dem Schickſal PA 
lens, deſſen Wiedererſtehung auf dem Weg 
chriſtlicher Butze und Beſſerung es erſtrebl⸗ 
Die Zukunft Polens wird als chiliaſtiſche Ver 
wirklichung des Reiches Gottes auf Erden ge 
dacht. Einer der eifrigſten Anhänger der To? 


wianskiſchen Sekte war der verſtorbene Dichltt 


Adam Mickiewicz. 
Großbritannien. 


London. Der „Ado riiſer“ will wiſſen, 
daß Louis Napoleon im Augenblick als er von 
der Einnahme Richmonds börse, durch Lord 
Cowley der engliſchen Regierung ein Schutz 
und Trutzbünduiß zur gegenſeitigen Hälfele“, 
ſtung im Fall eines amerikantſchen Angriffs 
auf Canada oder Mexico vorſchlagen lie. Die 
eugliſche Regierung habe noch nicht geantwor 
tet, aber gewiß werte der Vorſchlag nächte 
Woche im Parlament zur Sprache komme 
und energiſch zurückgewieſen werden; das eng; 
the Voik habe ſeit dem Krimmkrieg kein 
Gefallen an franzöſiſcher Hilfeleiſtung im Krieg“ 
Der „Advertiſer“ giebt keine Quelle an, ſeile 
Nachricht gründet ſich auf bloße Wahrſcheil 
lichkeits Rechnung. — In einer anderen Mil 
theilung behauptet der „Adverkiſer“, daß de 
diplo matiſche Verkehr zwiſchen dem Kaiſer von 
Oeſterreich und den Kaiſer von Meriko fo gu 
wie vollig abgebrochen ſei. 


EEE 


— 


ches ſich bald in lauten Jubel verwandel!“ 
Sie glaubten, die Fan-kwal⸗Oifiziere ſeien OF 
kommen, um Ne aus den Klauen der ande! 
rinen zu befreien. Ter Laͤrm war abſcheulich! 
das Ketteugeraſſel, das Reiben der ſchweren u 
Steine, weıwe fie hinter ſich herſchleppen muß“ 2 
ten auf dem Pflaſter, vermiſchte ſich mit ihre d 
heiſeren Geſchrei und ihrer lauten Rede. 2 4 I 
nahe alle ſchrieen nach Speife. Chow.chos 3 
Tahbah; chow-chaw! (Speiſe, Herr; Brot!“ Ni 
erflang es von allen Seilen. "MR 

Mir ging der Aublick wie ein zweiſchue!“ u 


diges Schwert durchs Herz, nie iſt mir de u 
europäiſche Civiliſation und Humanität. 5 a 
herrlicherem Lichte erſchienen, als durch Die N 


Gegenſatz. a . u 
In einem Augenblick waren wir ganz ben 0 


den Gefangenen umringt; Wachter ſahen N, 
nicht, und ſelbſt der Pförtner hatte ſich unſt 
bar gemacht. Der Schwarm wurde imm 
dichter, das Rufen und Sprechen wurde u u 


mer lauter und lebhafter, und wir fingen 10 hi 
zu zweifeln, eb wir auch unſere Abſicht, ig, m 
Freund zu befreien, würden ausführen könne 0 
Wir glaubten, daß die Mandarinen und u te 
Handlanger klüglichſt ſich aus dem Staube „ de 
macht halten, als endlich ein bochgewachſchn be 
ältlicher Mann, bekleidet mit dem gewöhnliche u 
blauen langen Baumwollenkittel, welcherg g le 
tagliche Tracht der Mandarinen iſt, angle, 

aus einem der vorhin beſchriebenen Gebel, bi 
heryorjehrint und die Scene mit affehiver A ute u 
zu betrachten ſchien. Einige kleine Mandan 10 


— . 2 * U 
nen, worunter wahrſcheinlich der Thürbüle 


begleiteten ihn gravitatiſch. 


Rußland. 


Mr Petersburg. Eine aus Nizza einge— 
gene Depeſche meldet das Ableden des 
toßfürſten⸗Thronfolgers am 24. de 

8 12 Uhr 50 M. — Der Kaijer und die Kai⸗ 

dar wollen in kurzeſter Zeit von Nizza nach 

leugſtadt gehen. (Der Czarewitſch Nico» 
und Großfürſt⸗Thronfolger war am 20. Sep⸗ 
er [neuen Styls] 1843 geboren; die Throns 
e geht jetzt auf den zweiten Sohn des Kai— 

Nö. den Großfürſten Alexander, geboren 10. 
ar neuen Styls] 1845 über.) 

da Es iſt nun wieder entichieden, daß Mu⸗ 
u w feine Poſten nicht enthoben, fondern 

. dau vier Monate beurlaubt wird, um eine 

Wide zu unternehmen. Wahrſcheinlich wird 

im. der mit Europa nicht gerne in zu 

ſchen ge 

Ku Rurplap beſuchen. Leute, die ihn geſehen 

mene, versichern, daß er ſehr heruntergekom⸗ 

dr 0 gealtert iſt und namentlich ſtark an 
lugen leidet. Wahrend feines Urlaubs 
bern ſein Adjunkt, General Potapow, die Ne: 
ug der 6 weſtlichen Gouvernements führen. 


Amerika. 


in work. Der Obergeneral der Süd⸗ 
an * Lee, hat mit ſeiner ganzen Armee am 
dan. kapuulirt. Die Bedingungen der Kapi⸗ 
Krb en des Generals Lee ſind: Die Waffen 

en abgeliefert, die Mannſchaften genießen 


ga Parole ſreien Abzug. Die Reſte des 
ia ben Heeres werden auf 25,000 Mann ge: 


80 Ein Unionskorps hat Lynchburg beſetzt. 
li Generale Forreſt und Roddy ſind engeb: 
ſan e Wilſon zu Selma (in Alabama) ge: 
N genommen worden. 


don am Die Belagerung 
Eegiggnorile ſchreitet befriedigend fort. Die 
der natur Vrigintens beräth mit Erlaubniß 


M., mon demnächſt in Richmond über die 


f 5 8 
Jo zel zur Wiederherſtellung des Friedens. Die 


ie betrachten die Rebellion als beendet. 
Wkales und Provinzielles. 


don In 


8 owraclaw. In der Kunſtdruckerei 
der 8 Hegerberg erſchienen viec Oeldruckbil— 
9 g riunerung an die Campagne 1864“, im 

entworfen von einem tapferen Offizier. 


16 a die Gefangenen den alten Mann er— 
aubert 8 
wur c blage, Das Geſchrei und Geräuſch 
Enit von bangem Schweigen abgelöſt und die 


Berührung kom enen mag, einen kaukaſt⸗ 


verwandelte ſich ihr Betragen mit einem 


| 


und Meften legten dich auf den Boden nieder 


un, als ob ſie an der Scene gar kein 
den, genommen hätten; die zunächst ſteheu— 
lucht ande wegen ihrer ſchweren Steine ſich 
4 nell genug aus unſerer gefährlichen 
ſam ſchaft entfernen konnten, krochen gleich⸗ 


uam lich ſelbſt gleich, demüthigen Hunden 
nen feinen, die Züge aller nahmen plotzlich ei— 


Kg amen, gleichſam geiſtesabweſenden, halb 

Alte yy halb blödſünnigen Ausdruck an. Der 

nen n. welcher durch fein bloßes Erſchei— 

len 5 ſolche Veränderung bei den Geſange— 

Oberin hatte, war kein anderer als der 

wan, Mie ktor des Gefaͤngniſſes, oder der Head- 
ie Agi ihn nannke. 


höhten vollkommener Ruhe, allein mit der 
aug zu oflichkeit und Artigkeit ging er auf 
den, da und gab uns durch Mienen zu verſie— 
nun 4 wir willkommen ſeien. Agi mußte 
10 er fl einem Mage hinter unſeren Pferden, 
zen, um biber klüglich aufgehalten, vortre⸗ 
5 urſche f Dollmeiſcher zu ſpielen. Hatte 
e Be ſich vorher keck und wagehalſig ges 
x var er nun defio furchiſamer; zitternd 
| 


end ſtand er jetzt fuͤrch⸗ 
andarin. jetzt vor dem gefürch— 


1 — 
be 5 Niegen vom Pferde und überließen 
i we. Obhut unſerer Matroſen, nicht 
er Abe ng. wiſſe angſtliche Spannung, wie 
"teuer ablaufen würde. Dann folge 


Derſelbe hat zu den Bildern vier verſchiedene 
Soldaten des 8. Brandenb. Inf.-Regts. Nr. 
64 gewählt, und if ſomit der Beweis gelie⸗ 
fert, daß es keine Phantaſte-Gemälde find, 
vielmehr wahrheitsgetreu unt charafteriftifch als 
eine Erinnerung an den ruhmreichen Feldzug 
zu gelten berechtigt ſind. — Die Blätter haben Sr. 
Maj. dem Könige im Druck vorgelegen und 
die Auszeichnung erhalten, daß Allerhoͤchſtdie⸗ 
ſelben den Titel dazu beſtimmt und Eigenhändtg 
darunter geſchrieben haben, ſo daß jedes dieſer 
Blider mit der Handſchrift Sr. Maj. gegeben 
wird. — Der außergewöhnlich billige Preis 
von 25 Sgr. fur ein einzelnes Eremplar und 
22½ Sgr. bei Subſcription auf alle vier Bilder, 
mit einer Abgabe des Reinertrages von 5 
Sgr. auf jeded Blatt zur Unterſtützung der 
hülfsbedürftigen, tapferen Verwundeten, denen 
für die Dumen und Strapazen des Winters 
feldzuges, welche in dieſen Bildern charakteri— 
ſtiſch wiedergegeven werden, läßt einen nam— 
haften Ertrag fur den guten Zweck hoffen. - 
Ju der Expedition d. Bl. liegen genannte Bil: 
der zur Anſicht und nimmt dieſelbe Subjeriptio: 
nen entgegen. 

— Wie wir gerüchtsweiſe hoͤren, fol ſich 
der wegen Wechſelfälſchung ſtekbrieflich vers 
folgte Diſtrikts-Kommiſſarius Thiel bei dem 
hieſigen königl. Kreisgerichte freiwillig gemeldet 
haben. 

— Am Montage find zwei der Frau Witte 
we Wittenberg gehörigen Kinder und das die— 
ſelben führende Mädchen überfahren und nicht 
unerheblich verletzt worden. — Am Dienſtage wurde 
einem zehnjährigen Knaben die linke Hand von 
einer Häckſelmaſchine jo arg verlegt, DaB ihm ein 
Finger bat abgenommen werden müſſen. Her— 
vorgerufen war dieſes Unglück durch die Uns 
vorſichtigkeit des die Maſchine führenden Mannes. 

— (Subhaſtition.] Das dem Simon Wa: 
licki, jetzt deſſen Erden gehörige, unter Nr. 5 
zu Gniewkowo gelegene, ein großes und kleines 
Wohnhaus, zwei Staͤlle, eine Baaſtelle, den 
Hofraum und 1½ Morgen Gartentand enthal- 
tende Geundſtuͤck, abgeſchägt auf 1200 Thlr., 


ſoll am 23. Juni 1865, Mittags 12 Uhr, an 


vedentlicher Gerte btsſtele ſubhaſtirt werden. 
Thorn. Der Neubau der zweiten Weich- 

ſelbrücke hat ſeinen Anfang genommen, da am 

Frritag, d. 21. d. der erſte Pfahl eingerammt 


ten wir dem alten Mandarin in eines feiner 
Haäuſer, welches feine Amtswohnung zu ſein 
ſchien. Das Zimmer in welched e uns 
vielen Chin⸗Chin (Verbeugungen) hialeinführie, 
war in empörendem Grade ſchmutzig und ver— 
fallen. Einige ſchlechte Stühle, ein Sopha 
aus Bambus und ein ausgeſchnittener Tiſch 
aus hartem dunkeln Holz war das ganze Meu— 
blement, wean man ine medrige breite Bank 
oder Peitſche, welche von einem Moskitonetze 
umgeben war, ausnimmt. Dieſe ſtand in einem 
Winkel, wo zwei gute Freunde des Mandarins 
ſich an Opiumrauchen ergögten. Als wir eine 
Taſſe Thee, welche er mit ausgeſuchter Artig⸗ 
keit offerirt hatte, abgeſchlagen, machten wir 
ihn durch Agi mit der Urſache unſeres Kom⸗ 
mens bekannt. Der alte Fuchs ſtellte ſich höch— 
lich beleidigt an, als er erfuhr, daß wir ihm 
zutrauten, daß er einen Unſchuldigen in ſeinem 
Gefängniß feſthalte, und leugnete beſtimmt, daß 
Agis Freund bei ihm zu finden ſei. Agi ſelbſt 
ſah äußerſt entmuthigt aus, als er mir die 
Antwort des Mandarins überſetzte, und war 
abermals das Schluchzen ſehr nahe; 
blieb er bei ſeiner Behauptung, daß ſein Freund 
da ſei. Ich lieg ihn daher dem alten Manda⸗ 
rin jagen, daß ich die Wahrheit bald erfahren 
wolle, ich brauche blos einen meiner Leute 
nach dem Yah-Moun der Commiſſäre zu ſen⸗ 
den, damit er eine Polißei⸗Patrogille hole, 
welche das Gefängnis durchſuchen könne. 
Endlich fügte ich die Drohung hinzu, daß er, 
wenn ſich der Verlorene dann doch im Gefäng: 
niß finde, auf eine ernſte Strafe ſich geſaß: 
machen könne. Dieſe Vorſtellung, in Verbin⸗ 


dennoch 


mit 


worden iſt. Man hofft bis zu Johannis mit 
dem Bau ſoweit gelangt zu ſein, daß die Paſ⸗ 
ſage über die neue Brücke wird ſtatthaben koͤnnen. 


— Ueber den Stand der Saaten in der 
Umgegend lauten die Mittheilungen von glaubs 
würdiger Seite übereinſtimmend wenig günſtig. 
Der Winterfroſt hat ihnen erheblichen Schaden 
hinzugefügt. Der Roggen zwar giebt eine gute 
Erntehoffnung, allein der Weizen hat gelitten, 
Rübſen, Klee, Luzerne find faſt ganz ausgefro— 
ren. Man beeilt ſich die Rübſenfelder mit 
Erbſen zu beſtellen. (Th. W.) 


Literariſches. 


Unter dem Motto: „Die Wiſſenſchaft eint die Natio- 
nalitäten“ „Nauka laczy narodowosci“ hat es die Ver- 
lagshandlung von Eduard Trewendt in Breslau unkernom⸗ 
men, eine wöchentlich einmal erſcheinende „Landwirthſchaft⸗ 
liche Zeitung für das Großherzogthum Poſen“ zu gründen. — 
Das von der Redaktion aufgeſtellte Programm fagt unter 
Anderem: „Die Geſchicke unſerer Heimathsprovinz waren der 
Entwickelung ihres Ackerbaues im Allge., einen nicht ungün⸗ 
ſtig. Weſtliche Kultur und Induſtrie, dentſche Betriebſamkeit 
bürgerten ſich neben der Gewandtheit und leichten Faſſungs⸗ 
gabe des Polen ein, der Pole folgte dem Rufe zur Fahne, 
bewährte und entwickelte feine Fähigkeiten und kehrte wohl- 
unterrichtet und feiner Aufgabe bewußt zum Pfluge zurück, 
um den Boden ſeiner Väter zu bauen, und je mehr das 
Bewußtſein der Aufgabe des Landmanns im Volke eindringt, 
je freundlicher und friedlicher werden die Beziehungen der 
zwei Völkerſchaften, welche das Land bewohnen. Man lernt 
erkennen, daß nicht neben der Scholle, ſondern in derſelben 
die Aufgabe des Ackermanns lieut, von rechts und links aber 
gar mancher nutzbare Wink und Beiſtand kommen kann, — 
gerade ganz beſonders, wenn die Nachbarn verſchieden. — 


Doch wie ſolch' guter Geiſt auch den Strich der Pflug 
ſchar ſegne — ein anderer, — oder richtiger derſelbe Geiſt 
in höherer Verklärung waltet noch über den Kräften des 
Bodens, — die Wiſſenſchaft. — Je höher die Kultur 
des Geiſtes, je höher auch die Kultur des Bodens, und auch 
in ſoſcher höheren Sphäre müffen ſich für die Folge die 
beiden Nationalitäten des Landes auf das Freundlichſte beim 
Ackerbau begegnen. — Der ſinnige, ernſt denkende Deutſche 
und der umfaſſende, ſcharfſinnige Pole, fie köunen ſich gegen. 
ſeitig fortrefflich benützen und ergänzen. Dann ſcheidel den 
Gebildeten auch weniger die Sprache. — Jünglinge polni- 
ſcher Abkunft ſtudiren bisher in Menge auf deutſchen Aka 
demieen und haben ſich unmittelbar der landwirihſchaftlichen 
Wiſſenſchaft geweiht, andere erwarben ſich in den Bildungs: 
anſtalten ihrer Provinz Keunkuiß und Fähigkeit, die genannte 
Wiſſeuchaft aus den vorhandenen klaſſiſchen Werken der 
Landwirthſchaſt leicht und gründlich in ſich aufzunehmen, auch 
wenn ſolche nicht in ihrer Stammes ſprache reden, und wie 
der gebildete deu'ſche Landwirth des Großherzogthums Poſen 
ſchon längſt ein Organ vermiſſen mußte, das feine Wiffen- 


ſchaft in ſeiner Provinz vertritt, o muß auch jeder Land. 


wirth polniſcher Zunge, welcher die heutige Bedeutung ſeines 


dung mit einem bedeutungsvollen ſtummen 
Spiel mit unſern Revolvern, verfehlte ihre 
Wirkung nicht. Er wurde ſo bleich, als dies 
für einen Opium rauchenden Chineſen über— 
haupt noch möglich iſt. Stottern und mit 
den mageren und mit langen Nagein beſetzten 
Händen auf ſeinen Aermeln umhertappend, 
bemühte er ſich, die Sache durch froſtigen 
Schetz abzuwenden; als aber alles Dies nichts 
half, befahl er endlich einem von feinen Hands 
iangern, auf den Gefangenliſten nachzuſehen, 
ob ſich ein Menſch mit dem von Agi angege- 
benen Namen darunter befände. Während 
nun der Schreiber zaudernd und ebenſo bleich 
als ſein Gebieter der Ordre nachkam, und 
einige zerriſſene, fertige Papiere durchſab, unn 
terhielt Agi, welchem die ſichtbare Angſt des 
Mandarinen Muth gemacht batte, mich mit 
den haarſträubendſten Geſchichten von der un⸗ 
menſchlichen Härte und Barbarei des alten 
Mandarin gegen feine Gefangenen. Endlich 
hatie der Schreiber den betreffenden Namen 
auf der Liſte gefunden, und nun eilte Agi muth⸗ 
und hoffnungseoll mit einem der Schreiber von 
dannen, um ſeinen Freund zu befreien. ei: 
gingen jedoch nicht nach dem Hofftaam hinaus, 
ſondern verſchwanden in einem langen und 
ſchmutzigen Gange, weicher an der Seitenwand 
des Tempels entlang lief und alſo anzuzeigen 
ſchien, daß das Gekangniß eine viel größere 
Ausdehnung habe, als es auf den erſten Ans 
blick ſcheinen konnte. 
(Schluß folgt.) 


Faches berſteht, ein Gleiches empfinden, daher ein Organ 
mit Beifall begrüßen, das die allgemeinen landwirihſchaftli⸗ 
chen Jntereſſen vertritt und ſchäßt!“ 

Die erſten beiden Nummern der genannten Zeitung vom 
7. und 14. April liegen uns vor, und köunen wir mit Recht 
ſagen, daß das von der Redaktion gewählte Motto die Ten. 
denz dieſer neuen Zeitung kennzeichnet, und daß es ihr bei 


1 


| 


Unterſtützung der landwirthſchaftlichen Vereine ſowohl, wie 


der einzelnen Herren Landwirthe gelingen dürfte. den land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen unſerer Provinz Rechnung zu 


Bekanntmachung. 

Mit dem 1. Mai cr. treten dei dem hieſt⸗ 
gen Poſt⸗Amte inſofern Lokal⸗Veränderungen 
ein, als die Annahme⸗Expedition von der Aus- 
gabe⸗Exredition getrennt wird. Nach dieſer 
neuen Einrichtung befindet ſich die Annahme⸗ 
Expedition im vorderen Hausflur rechter Hand 
des Poſtgebäudes, die Ausgabe-Expedition da⸗ 
gegen im dinteren Hausflur links. Die Ge: 
ſchäfte beider Erpeditionen geſtalten ſich nach 
dieſer Trennung, wie folgt: 

Die Annahme⸗Expednion übernimmt die 
Beſorgung der gewöhnlichen Briefe, der Brieſe 
und Packete mit Werthangabe, der gewöhnli— 
chen Paͤckereien und der Poſtanweiſungen. Fer⸗ 
ner findet an dieſer Stelle die Ausgabe der 
Geid⸗ und Werthſendungen, ſowie die Ausgabe 
lung eingezahlter Betrage auf Grund der Bolt: 
anweiſungen ſtatt. 

Die Geſchäfte der anderen Expedition beſte⸗ 
hen in der Ausgabe der mit den Poſten ange— 
kommenen Gegenſtände, u. 3. der gewöhnlichen 
Briefe, Begleitbriefe zu Packeten, Geldaueliefe⸗ 
rungsſcheine, der Scoeine zu rekommandirten 
Brirfen und der Zahlungen. Mit dieſer Ex— 
pedition iſt ferner die Einſchreibung der mit 
den Poſten reiſenden Perſonen, die Abfertigung 
von Ertrapoſten und Eſtafetten, und die Au⸗ 
nahme der Beſtellungen auf Zeitungen etc. 
verbunden. 

Inowratlaw, den 21. April 1865. 

Königliches Poſt⸗Amt. 
Schareck. 


Bekanntmachung. 
Die Chauſſe geld⸗Einnahme der Hebeſtelle 
zu Jaxite, zwiſchen Inowraclaw und Bromberg 
mit einer zweimeiligen Hebebekugniß, ſoll vom 
1. Oktober 1865 ab anderweit verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu ſteht Termin auf den 29. Mai 
er., Vormittags von 9 Uhr ab, im Steuer⸗ 
amtölofale zu Inowraelaw an, wofelbft auch 
die Verpachtungsbedingungen eingeſehen werden 
können. An Bietungs-Kaurion ſind im Ters 
mine 250 Thl. zu deponiren. 
Strzalkowo, im April 1865. 
Königl. Haupt-Zoll-Amt. 


Bekanntmachung. 

Die Chauffergeld» Einnahme der Hebeſtelle 
zu Kaliska, zwiſchen Inowraclaw und Brom⸗ 
berg, mit einer zweimeiligen Hebebrfugnig, ſoll 
wiederholt vom 1. Oktober cr. ab verpachtet 
werden. Hierzu ſtehl Termin auf den 29. 
Mai er., Vormittags von 9 Uhr ab, im 
Steutramts-Lokale zu Inowraclaw an, woſelbſt 
auch die Verpachtungs⸗Bedingungen eingeſehen 
werden konnen. An Bietungskaution md im 
Termine vorher 250 Tbl. baar oder in kours— 
habenden Papieren zu deponiren. 

Strzalkowo, im April 1865. 

Königl. Haupt-Zoll-Amt. 


Die Beleidigung, welche ich den hieſigen 
Nachrwächtern zugekugt habe, nehme ich reue⸗ 
voll zuruck. M. F. Kallmannſohn. 


al Hiermit die ergedene Anzeige, 
12 e its ich, ſondern mein abr 
Heinrich nach Schueidemühl übergeſiedelt iſt, und 
daß ich mein hieſiges Geihäft nach wie vor 
fortführen werde. A. Gartmann, 
Conditor. 


— ——— —⏑ᷓ4A—— — — 


Ein möblirtes Zimmer it vom 1. Mai 
zu vermitihen bei Wwe. Prinz. 


tragen. Der vierteljährliche Preis von 22 ½ Sgr. läßt wohl 
einen zahlreichen Leſerkreis und eine allgemeine Verbreitung 
erwarten. — Zu beziehen iſt die Zeitung durch alle Poftän- 
ter und Buchhandlungen, für den hieſigen Kreis durch die 
Expedition dieſes Blattes. 


Vermiſchtes. 


— Bei der Betrachtung des zoologiſchen! 


Anzeigen. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich auf 
meinem Beſitzthum eine Kalkader entdeckt 
habe. Der gefundene Kalk wurde von dem 
Maurermeiſter Herrn Genſler geprüft, der 
ihn auch für außerordentlich gut be funden hat. 
Ich empfehle daher vom 15. Mai ab Kalk 
in Tonnen ſowohl wie auch in größeren Quan⸗ 
titaten zu den Bromberger Preiſen. 

in Inowraclaw. 

E Aufträge nimmt Hr. W. Poplawski 
entgegen. 


Antoni Görniewicz 


Gartens in Berlin rief fürzlichft eine junge 
Dame verwundert: „Ein ſchwarzer Storch! 
Ich wußte gar nicht, daß es auch ſchwarze 
Störche giebt!“ — „Gewiß, mein Fräulein,“ 
bemerkte ein Herr ihrer Geſellſchaft, „wo ſoll⸗ 
ten denn ſonſt die Neger herkommen?“ 


Niniéjszem laskawe doniesienie, ze na po- 
siadtosci mojej odkrylem poklad wopns. 
Wynalezione wapno doswiadezane przez mejstra 
mularskiego pana Gensler za nadzwycza! 
dobrze uznane zostalo. Polecam zatem od 
1590 Maja poczauwszy Wa pno w beczkach 
jako tet w wiekszych iloscisch po. cenach 
Bydgowskich. 

W Inowroclawiu. 


"=> Obstalunki przyjmuje pan W. Po 
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E Friſchen Gogoliner Kalk 3 


ſowobl in Gebinden als auch in loſem Zuſtande, ſowie mein Lager von 
Cement, Gyps, Dachpappe, Asphalt, Steinkohlentheer, gußeiſernen 
Fenſtern, Ofenthüren, Drathſtiften, Durchlaßröhren, Schmelzöfen ꝛr. N. 


empfehle zur geneigten Beachtung. 
Strzelno. 

Herrmann Thiel's Mundwaſſer. 

Rubmlichſt bekannt als das vorzüglichſte 
Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, Zahngeſchwulſt, 
übeln Geruchs aus dem Munde, gegen ſchwam⸗ 
miges, leicht blutendes und entzündendes Zahn— 
fleiſch, Storbut, Cavis, Beſeitigung locker ges 
wordenen Zahne, Reinigung des Mundes for 
wie zur Rrinerhaltung künſtlicher Zähne. Preis 
a Flacon 7 Sgr. 


Herrmann Thiels Sommerſproſſeu⸗ 
waſſer. Erfunden von Dr. Hennecke, gegen 
Sommerſproſſen, Flechten, Leberflecke, Hautfals 
ten, Narben, Naſenröthe, fpröde Haut, Pickel, 
Finnen etc. macht den Teint geſchmeidig und 
lleudend weis. Preis à Flacon 1 Thaler. 
Alleiniges Depot für Inowracla-o und Umge— 
gend bei Herman Engel in Inomraclaw. 

Herrmann Ehiel, Berlin. 
Fabrik: Waſſerthorſir. 32. 


ſchrif Da ich bei geehrten Gonjur 
Nachſchrift. menten meines Mundwaſſers 
gern den Verlauf der Wirkſamkeit beobachte, 
ſo in es mir erwünſcht, wenn mir von Zeit zu 
Zeit Nachrichten über den Zuſtand oder den 
Verlauf der Mundübel uberſandt werden. Auch 
wird es im Intereſſe eines geehrten Publikums 
liegen, wenn es ſich durch Beweiſe und durch 
Anfchauung von der heilſamen wirkung mei⸗ 
nes Präparates überzeugen kann. 
Hochachtunsvoll 
Herrmann Thiel. 


Waldwoll⸗ Präparate 


find vorraͤthig in der Apolbeke zu Inowraclaw. 


Photographieen 
berühmter jädiſcher Perſönlichkeiten 

der Vor- und Zelztzeit 

empfing und empfiehli 


Ein fettes Schwein 


verkauft Dom. Bielawy bei Pafosc, 


Dachſpliſſen und engliſche 
Steinkohlen offerirt zu moͤglichſt billigſten 
Preiſen Alexander Heymann. 


Farbigen Streuſand empfing und em⸗ 
pfiehlt Hermann Engel. 


HERM. ENGEL. | 


Friſchen Kalk, Cement, 


G. Stammer. 


Sonnabend, d. 29. d. Abends 8 Uhr! 
Gemüthliches Zuſammenſein 
der Turner 


im Galling'ſchen Saale. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachungen 
aller Art 


in simmtliche deutsche, französische, englische, 
russische, dänische, holländische, schwedisht 
etc. Zeitungen, werden prompt zu dem Ort: 
ginal-Insertionspreis obne Anrechnung von Po! 
oder sonstigen Spesen besorgt und bei grösse 
ren Aufträgen entsprechenden Rabatt gewähf 
Annoncenbureau 

von IIIgen & Fort in Leipzig- 
N Unser neuester Zeitungs-Catalog n 
Insertionstarif steht auf franco Verlangen 
tis und franco zu Diensten. 
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Familien⸗Nachrichten. 
Verehelicht: Fr. Moritz E. Leyſer mit Frl. Cäci 
Thorn — Kruſchwitz. [den 26. d. 
Geſtorben: Frau R. J. Kuczynska. [den 26. I _ 


Handelsberichte. 
Inowraclaw, den 26 April 1865. 


lie Lal. 


Man notirt für 4 40. 
Weizen: 125pf. — 130pf. bunt 42 bis 401 28 
128pf. hellbunt 44 Thlr., 130 pf. hellbunt 45 20 W. 


131—133pf. feinſter hellbunt weiß und glaſig, 47— 
Roggen: 123 — 125pf. 27 Thl. 
Gerſte: gr. 25 Thl. — 26 Thl. 1 
W. Erbſen: 32 — 33 Thl. Kochw. 34— 35 
Hafer: 18 Thl. 

Kartoffel: 8—10 Sgr. 


Bromberg. 26. April. 

Weizen 49—51—53—54—56 Thl. 
Roggen 30 — 31%, Thl. 

Gerſte 27 — 29 Thyl. 

Hafer 17 — 19 Thl. 

Erbſen 37 — 40 Thl. Kochw. 42 Thl 
Raps und Rübſen nammmell. 

Spiritus 13%, Thl. per 8000 % 
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Thorn. Agio des ruſſiſch-polniſchen Geldes au“ 
niſch Papier 24½ Ct. Ruſſiſch Papiet 25 bl 
Courant 20 pCt. Groß Courant 10 —12 pet. 


Tbl. 
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Berlin, 26. April. 1 

Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 40 1 

Roggen matt Joco 3 ½¼ bez. - Frubjahr 0 
Zuli-Auguſt 38 ½ bez. Sep'eiber. Oltober 30 ( beg 

Sbiritus loco 13 ½% bez. April⸗Mai 18 
September -Okiober 14 bez. 

Rüböl: April Mal 12 ¾ê12 bez. 
martin. 

Ruſſiſche Banknoten 79%, bez. 
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Druck und Verlag von Hermann Eugel in Iuow 
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